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Comtesse Louise (Danielle Darrieux) ist mit dem
reichen Grafen und General André (Charles Boyer)
verheiratet. Sie verfügt zwar über viel Geld, ist aber
durch ihren aufwändigen Lebensstil in finanzielle
Schwierigkeiten geraten. Um ihre Schulden zu til-
gen, verkauft sie ein Paar Ohrringe, welche sie von
ihrem Ehemann zur Hochzeit geschenkt bekom-
men hat und dem sie erzählt, dass sie den
Schmuck verloren habe. 

Als dieser die Wahrheit erfährt, erwirbt er
die Ohrringe zum zweiten Mal, um sie seiner Ge-
liebten Lola (Lia Di Leo) zu schenken, welche nach
Konstantinopel aufbricht. Dort verkauft sie die
Ohrringe, um dem Glücksspiel nachgehen zu kön-
nen. Als Käufer findet sich der italienische Diplo-
mat Baron Fabrizio Donati (Vittorio De Sica), der
sie wiederum als Präsent an Comtesse Louise wei-
tergibt, mit der er eine Affäre hat. Der General er-
fährt jedoch davon, unterbindet die Beziehung
und zwingt seine Frau, die Ohrringe zu verschen-
ken. Als diese dann erneut zum Verkauf angeboten
werden, nimmt die Tragödie ihren Lauf.

Da Ophüls bei MADAME DE... mit drei außeror-
dentlich befähigten und sensiblen Darstellern zu-
sammenarbeitete, stand das Ergebnis auf höch-
stem künstlerischen Niveau, die schauspielerische
Leistung des Darsteller-Trios ist vielleicht das per-
fekteste Ensemblespiel in Ophüls' Filmen. […] Die
Kamerafahrten des Films gehörten – gleich nach
denen in MAISON TELLIER – zu den schwierig-
sten und komplexesten in Ophüls' Filmen über-
haupt. […] Die anstrengenden Dreharbeiten ko-
steten Ophüls enorm viel Kraft, der Stress setzte
ihm in diesen Jahren aus Alters- und auch schon
Krankheitsgründen immer mehr zu. Hinzu kam,
dass er bei der Arbeit sehr ungesund lebte, fast
nie war er ohne Zigarette, Zigarre oder Pfeife zu
sehen, außerdem trank er Unmengen schwarzen
Kaffees und nahm seine Mahlzeiten unregelmä-
ßig und hastig ein. (Helmut G. Asper)

Die behutsam, aber ruhelos gleitende Kamera
fügt abtastend peinlich sorgfältig Detail zu Detail.
Jedes Bild spricht. Ein Meisterstück delikater
Regie, kunstvoller Photographie, guter Musik.
(Erika Müller, Die ZEIT, 1954)

Regie: Max Ophüls
Buch:   Max Ophüls, Marcel Achard, Annette Wademant
(nach dem gleichnamigen Roman von Louise de Vilmorin)
Kamera:   Christian Matras
Schnitt: Boris Lewin
Musik:   Oscar Straus, Georges Van Parys
Ton:   Antoine Petitjean
Ausstattung: Jean d‘Eaubonne
Kostüm:  Georges Annenkov

Darsteller:   Charles Boyer, Danielle Darrieux, Vittorio De
Sica, Jean Debucourt, Jean Galland, Mireille Perrey u. a. 
Produzent: Henri Deutschmeister
Produktion:   Franco-London-Films, Indusfilms
Koproduktion: Rizzoli Film
Verleih, Weltvertrieb: Gaumont

freigegeben ab 16 Jahren

MADAME DE…
Regie: Max Ophüls
Frankreich, Italien 1953 | digital | s/w | 100 Min. | Franz. mit engl. UT

Biografie Max Ophüls
Als Max Oppenheimer 1902 in Saar-
brücken geboren. Arbeitete ab 1920
unter dem Pseudonym Max Ophüls.
Bis 1930 Theaterschauspieler und 
Regisseur in Stuttgart, Dortmund,
Wuppertal, Breslau, Wien, Frankfurt,
Berlin. Heirat mit der Schauspielerin
Hilde Wall, Geburt des gemeinsamen
Sohnes Marcel Ophüls. Ab 1931 
Regieassistenz bei Anatol Litvak, erste
Filmregien. 1933 Emigration nach
Frankreich, Regiearbeiten u. a. in
Frankreich, Italien, Holland. 1938 
Französische Staatsbürgerschaft.
1941 Emigration in die USA, Tätigkei-
ten beim Rundfunk, als Drehbuchau-
tor, Regisseur. 1949 Rückkehr nach
Frankreich, Welterfolg mit DER REIGEN
(La Ronde). Ab 1953 Hörspiele für
den SWF Baden-Baden. 1957 Tod in
Hamburg und Beisetzung in Paris.

Filmografie (Auswahl) 
1931 DANN SCHON LIEBER 

LEBERTRAN
1932 DIE VERKAUFTE BRAUT
1933 LIEBELEI
1934 UNE HISTOIRE D’AMOUR
1935 DIVINE
1936 LA VALSE BRILLANTE 

(EN LA B) DE CHOPIN
KOMEDIE OM GELD

1937 YOSHIWARA
1938 WERTHER
1940 DE MAYERLIN À SARAJEWO
1947 THE EXILE
1948 LETTER FROM AN UNKNOWN

WOMAN
1949 THE RECKLESS MOMENT
1950 DER REIGEN (LA RONDE)
1952 LE PLAISIR
1953 MADAME DE...
1955 LOLA MONTEZ

max ophüls‘ madame de…, vorgestellt von christoph hochhäusler

Im besonders harten Winter von 1901 sind die
Bewohner einer Atlantikinsel nicht mehr in der
Lage, ihren Lebensunterhalt durch die Fischerei zu
verdienen. Als ein erwartetes Versorgungsschiff
ausbleibt, sehen sie ihre einzige Überlebenschance
in der Bergung von Strandgut. Daher bedrängen
sie den Leuchtturmwärter, die Signallampe zu lö-
schen, damit ein Schiff strandet und sie sich an
dessen Ladung bedienen können. 

Der Wärter weigert sich zunächst aus
Pflichtbewusstsein, dem Wunsch nachzukommen,
ist schließlich aber dem sozialen Druck der Insula-
ner nicht mehr gewachsen und verdunkelt den
Turm. Als tatsächlich wenig später ein Frachter auf
die Klippen läuft und die Bewohner die Notruf-
Morsezeichen der Besatzung entschlüsseln, stel-
len sie fest, dass sich an Bord nicht die erhofften
Lebensmittel befinden – sondern eine Gruppe von
Kindern.

LEUCHTFEUER wurde auf der schwedi-
schen Insel Marstand gedreht und war Staudtes
letzter Film für die DEFA.

Staudte lässt einen mitleidlosen Realismus zu.
Kameramann Robert Baberske gelingen expres-
sive, hautnahe Szenen, wenn er den Kampf der
Menschen gegen eine wütende Brandung und
ein unbarmherziges Meer fotografiert. Es gibt
keine Kompromisse in diesem Film, keine Linde-
rung – wer Böses tut, muss sich seiner Schuld
stellen. Aber es ist eben das Böse, das aus der
furchtbaren Not heraus entsteht. […] Der Kampf
zwischen individueller und kollektiver Schuld war
Staudtes Thema – und das zeigt er hier mit ein-
zigartiger Konsequenz. Wer bedenkt, dass dieser
DEFA-Film zur gleichen Zeit entstand, als in der
BRD Filme wie DER ZIGEUNERBARON produ-
ziert wurden – die die Zuschauer nicht heraus-
forderten –, der kann die Besonderheit dieses
störrisch-engagierten Filmemachers ermessen.
(Falk Schwarz)

Regie: Wolfgang Staudte
Buch: Wolfgang Staudte, Werner Jörg Lüddecke
Kamera: Robert Baberske
Schnitt: Ruth Moegelin
Musik: Herbert Windt
Ton: Karl Tramburg
Ausstattung: Erich Zander
Kostüm: Walter Schulze-Mittendorff

Darsteller: Leonhard Ritter, Horst Naumann, Jochen Thomas,
Friedrich Gnaß, Hans Klering, Ulrich von der Trenck u. a.
Produzent: Willi Teichmann (Produktionsleitung)
Produktion: DEFA-Studio für Spielfilme, A.B. Pandora Film 
Verleih: DEFA-Filmverleih – Stiftung Deutsche Kinemathek

Keine FSK-Prüfung. Folglich freigegeben ab 18 Jahren.

LEUCHTFEUER
Regie: Wolfgang Staudte
DDR, Schweden 1954 | digital | s/w | 95 Min. 

Der gebürtige Saarbrücker Wolfgang
Staudte gehörte zu den wenigen 
Regisseuren der Nachkriegszeit, die
sich dauerhaft kritisch mit den Nach-
wirkungen der Hitler-Diktatur in den
beiden jungen deutschen Staaten
auseinandersetzten. In Kooperation
mit der Wolfgang Staudte Gesell-
schaft erinnert das Festival jährlich
an sein filmisches Schaffen. Ralf
Schenk, Vorstand der DEFA-Stif-
tung, und Uschi Schmidt-Lenhard
von der Wolfgang Staudte Gesell-
schaft führen in den Film ein. 

hommage wolfgang staudte

Biografie Wolfgang Staudte
Geboren 1906 in Saarbrücken, gestor-
ben 1984 in Maribor, Slowenien.
Nach einer Lehre als Autoschlosser
und einem zweijährigen Ingenieur-
studium wurde er 1926 zuerst 
Komparse, dann Darsteller an der
Volksbühne Berlin. In den 1930er 
Jahren begann er als Regisseur zu 
arbeiten. Mit dem DEFA-Spielfilm 
DIE MÖRDER SIND UNTER UNS schuf 
er 1946 den ersten deutschen Nach-
kriegsfilm überhaupt. 1955 verließ 
er die DEFA und blieb dauerhaft in der
Bundesrepublik Deutschland. 1975
wurde ihm das Filmband in Gold für
langjähriges und hervorragendes 
Wirken im deutschen Film verliehen;
1978 erhielt er das Bundesverdienst-
kreuz.

Filmografie (Auswahl)
1933 EIN JEDER HAT MAL GLÜCK

(KF)
1943 AKROBAT SCHÖ-Ö-Ö-N 
1946 DIE MÖRDER SIND UNTER

UNS
1949 ROTATION
1951 DER UNTERTAN
1954 LEUCHTFEUER
1955 MUTTER COURAGE UND IHRE

KINDER
1963 HERRENPARTIE
1969 DIE HERREN MIT DER WEIS-

SEN WESTE 
1971 DER SEEWOLF
1977 TATORT – SPÄTLESE (TV)
1980 TATORT – FREIWILD (TV)
1985  DER EISERNE WEG

Anlässlich des 60. Todestages von
Max Ophüls am 26. März 2017 wird
Regisseur Christoph Hochhäusler
MADAME DE… vorstellen und des-
sen kinematografische Bedeutung
für sein eigenes Filmschaffen 
erläutern.


